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95 Prozent Planerfüllung
eine grölte Leistung

ter Bemühungen nicht mehr aufge­
holt. Im Großtransformatorenbau ist 
durch das Fehlen der Kästen für die 
100-MVA-Trafos im ersten Halbjahr 
und durch Materialschwierigkeiten 
für eine Reihe anderer Großtrafos 
ein Kapazitätsausfall entstanden, der 
nicht mehr aufgeholt werden konnte. 
Aber auch den Kollegen dieser Ab­
teilung gilt der Dank am heutigen 
Tage, da auch sie unter Berücksichti­
gung der großen Schwierigkeiten 
und auch dhr besonderen Einsatz­
bereitschaft in bezug auf die Repa­
raturen für das Energieprogramm

Das Jahr 1956 ist zu Ende. Wir 
stehen bereits in den ersten Tagen 
im Kampf um die Erfüllung der uns 
für das Jahr 1957 gestellten Auf­
gaben und spüren alle, daß die 
Schwierigkeiten und Sorgen auch 
weiterhin Begleiter auf' unserem 
Wege zur Planerfüllung sein werden. 
Viele Hoffnungen und Wünsche für 
jeden einzelnen gab es im Jahre 
1956. Vieles davon wird erfüllt sein, 
manches konnte sicherlich nicht er­
füllt werden. Wir als Gemeinschaft 
der Werktätigen des Transforma­
torenwerkes hatten uns zur Aufgabe
gestellt, mit allen Mitteln darum zu der DDR große Leistungen im Jahre 
kämpfen, daß der Produktionsplan 
1956 in der Gesamtheit erfüllt wird. 
Es ist an dieser Stelle noch nicht der 
Platz und die Zeit, einen Gesamt­
rückblick auf unsere Bemühungen zu 
geben, insbesondere deshalb nicht, 
weil uns das endgültige Ergebnis 
unserer Arbeit noch nicht vorliegt. 
Wir können an dieser Stelle ledig­
lich den Warenproduktionsplan be- 
tFärbten, dessen Erfüllung nunmehr 
mit genau 95 Prozent feststeht. Trotz 
der Anspannung aller Kräfte ist es 
uns nicht gelungen, den in den 
ersten vier Monaten 1956 ent­
standenen . Rückstand in den dar­
auffolgenden Monaten restlos zu be­
seitigen. Eine Fülle zusätzlicher Auf­
gaben; die uns insbesondere in der 
Reparatur von Großtransformatoren 
gestellt wurden, hat mit dazu bei­
getragen, daß wir eine Reihe gro­
ßer Objekte im Transformatorenbau 
nicht fertigstellen konnten. Es ist 
jedoch kein Grund vorhanden, in 
irgendeiner Form den Kopf hängen­
zulassen. Die Leistung, die wir im 
Jahre 1956 vollbracht haben, ist, ge­
messen an den großen Schwierigkei­
ten, mit denen wir zu kämpfän hat­
ten, außerordentlich hoch zu bewer­
ten, und allen Kolleginnen und Kol­
legen des Betriebes muß dafür 
Dank und Anerkennung ausgespro­
chen werden.

1956 vollbracht haben.
Es wird notwendig sein, in den 

Arbeitsbesprechungen der nächsten 
Wochen auf der Grundlage des Er­
gebnisses der Erfüllung des Brutto­
produktionsplanes, das uns Mitte 
Januar von Seiten der Hauptbuch­
haltung zur Verfügung stehen wird, 
im einzelnen insbesondere über die 
innerbetrieblichen Schwächen unse-

rer Arbeit zu beraten, um diese zu 
beseitigen.

Wir haben in den Beratungen über 
den Plan 1957 in allen Abteilungen 
Klarheit geschaffen darüber, daß die 
Aufgabenstellung für 1957 nur er­
füllt werden kann, wenn wir die er­
kannten Schwächen der Arbeit des 
Jahres 1956 schnell beseitigen. Das 
Bewußtsein, trotz der Nichterfüllung 
unseres Warenproduktionsplanes 
1956 große Leistungen im Jahre 1956 
vollbracht zu haben, gibt uns die 
Kraft, die Arbeit am Plan 1957 mit 
noch größerer Bereitschaft durchzu­
führen und den Erfolg dieser Arbeit 
durch die tägliche Kontrolle der ein­
zelnen Produktionsvorgänge zu garan­
tieren. Achten wir alle gemeinsam 
darauf, daß schon am Anfang des 
Jahres 1957 jedes Gerät zum vorge­
sehenen Termin unser Werk ver­
läßt; denn nur damit schaffen wir 
die Voraussetzung für die Gesamt­
planerfüllung des Jahres 1957!

Wolter, Produktionsdirektor

Hede Begeisterung löste das Puppenballett der Palast-Kinder bei 
der Weihnachtsfeier der TRO-Kinder aus

Gute Arbeit im Versand

überaus 
Export 

Arbeits­
mittags

An diesen beiden Ta-

über 90"/o der Kollegen für Sonder­
schichten an vier Sonnabenden und 
vier Sonntagen sowie am Silvester­
tag freiwillig bereit erklärten. Dabei 
muß noch erwähnt werden, daß die 
Abteilung mit etwa zehn Arbeits­
kräften unterbesetzt war.

Es erfüllt uns mit besonderer 
Freude, daß es dem Bereich Schalter­
bau durch eine vorbildliche Anstren­
gung im Dezember 1956 noch gelun­
gen ist, seinen gesamten Jahresplan 
in der Warenproduktion zu erfüllen. 
Diese Leistung ist besonders hoch 
zu bewerten, da gerade im Bereich 
Schalterbau sehr große Schwierig­
keiten in der rechtzeitigen Bereit­
stellung des benötigten Materials 
bestanden. Wir sprechen an dieser 
Stelle dem Kollegen Sauermann, 
seinem Leitungskollektiv und allen 
Kolleginnen und Kollegen des Be­
reiches Schalterbau noch einmal die 
herzlichsten Glückwünsche zu diesem 
Erfolg aus.

220 kV,

Bewälti-
Arbeits-

Die Kollegen unserer Versand­
abteilung, insbesondere der Packerei, 
Verladung und Verfrachtung, haben 
in den Monaten Oktober, November 
und ganz besonders im Dezember 
Erstaunliches geleistet. Die 
starken Anlieferungen für 
zogen sich bis zum letzten 
tag am 29. Dezember 1956
hin. An diesem Tage wurden auch 
noch 6'0 Oelschalter angeliefert. 
Allein im Dezember wurden Fertig­
fabrikate im Werte von rund 
7 000 000 DM zum Versand gebracht, 
davon am 30. und 31. Dezember rund 
500 000 DM.
gen wurden insgesamt 16 Waggons, 
davon zwei Spezial-Tiefladewagen 
mit Trafos und Schaltern 
verladen.

Die Kollegen hatten zur 
gung des umfangreichen
anfalles am 8. Dezember einen Wett­
bewerbsvertrag abgeschlossen mit 
dem Ziel, den von den Montage­
werkstätten überaus starken Anfall 
von Lieferungen und den dadurch 
entstandenen Rückstand von 
lVs Wochen aufzuarbeiten. Diesen 
Wettbewerbsvertrag haben die Kol­
legen mit Erfolg erfüllt, weil sich

Auch die Abteilungen Strom­
wandlerbau und Betonspulenbau 
konnten ihren Jahresplan übererfül­
len. Auch diesen Kollegen gilt unser 
besonderer Dank.

Die Untererfüllung unseres Planes 
liegt also ausschließlich in den Abtei­
lungen Klein- und Großtransforma­
torenbau. Die großen Anstrengungen 
der Kollegen des Kleintransforma­
torenbaus um die Erfüllung der SU- 
Exportaufträge haben leider nicht zu 
vollem Erfolg geführt. Die Rück­
stände am Anfang des Jahres 1956, 
die insbesondere in der Wickelei 
aufgetreten sind, wurden trotz größ-

Durch die gute Zusammenarbeit 
zwischen Expedition und Spedition 
konnte ein Stau von verpackten Ge­
räten vermieden werden und wurde 
erreicht, daß die Waggonbestellung 
und die Bereitstellung durch die 
Reichsbahn rechtzeitig erfolgten; 
Außerdem wurden die Exportpapiere 
so rechtzeitig angefordert, daß bei 
der Zusammenstellung von gut aus­
gelasteten Waggons keine Schwie­
rigkeiten auftraten.

Viel Spaß machte das Kochern Siegerin laurde Gabriele Böhm; 
acht Jahre alt, Tochter des Meisters Böhm, TAW/La

Durch Wettbewerb zur Planerfüllung
Ein Rückblick des Schalterbaus auf das Jahr 1956

schehen, ohne daß die Produktions- 
fläche vergrößert werden konnte; 
d. h., daß in den bereits schon ein­
geengten Räumen die Produktion 
von Drucklufterzeugungsanlagen; 
Hartgasschaltern, Ventilen, Hoch­
leistungssicherungen, Trockenschalt­
schränken und Ringkabelfeldern so­
wie die Montage aller Ableiter ein­
schließlich der Prüffelder unterge­
bracht werden mußte. Darüber hin­
aus war die Montage der Elektro- 
Magnet-Lamellen-Kupplungen nach 
bestimmten, den Gütevorschriften 
entsprechenden Forderungen einzu­
richten und die SAW-Scheibenferti- 
gung auf die gegebenen Verhältnisse 
neu zu installieren und zum Laufen 
zu bringen.

Das alles verschlang einen großen 
Teil der Produktionskapazität und 
vergrößerte den Rückstand der Pro­
duktion. Es sei nicht unerwähnt, daß 
von Weißensee ein Planrückstand 
von 388 TDM im I. Quartal mit über­
nommen werden mußte, der den 
Schalterbau in eine fast hoffnungs­
lose Lage brachte.

Es braucht he 
über gesproche 
gelang, diese 
ist in aller 
stehende Tat 
bau innerh; 
dem Ende 
Schwierigk 
rückstände

Der Schalterbau kann auf das Jahr 
1956 mit Stolz zurückblicken, da es 
ihm gelungen ist, seinen Plan zu 
erfüllen, und das um so mehr, da 
es ihm nicht leichtgemacht wurde, 
die vielen Schwierigkeiten, die sich

Allen Kollegen, insbesondere den 
Kollegen Meister Lange und Meister 
Lenz für ihre gute Organisation, jm vergangenen Jahr in den Weg 
möchte ich deshalb zugleich im Na­
men der Werkleitung für ihren be­
sonderen Einsatz und ihren vorbild­
lichen Arbeitseifer herzlich danken. 
Mit ihren Leistungen haben sie ge­
zeigt, was ein gutes Kollektiv zu lei­
sten vermag.

G. Landgraf, Kaufm. Direktor

Arthur NeMing vorbiMHcher AufbauheMer
460 Aufbaustunden 1956 — 2100 

Stunden insgesamt — leistete unser 
Genosse und Kollege Arthur Nebling 
im Nationalen Aufbauprogramm. 
72 Jahre, das ist ein respektables 
Alter. Und doch hält es den Genos­
sen nicht ab, regelmäßig für den 
Aufbau unserer Heimatstadt Berlin 
zu arbeiten. Früher bestand die 
schöne Sitte, daß fleißige Aufbau­
helfer von Betriebsleitung und BGL
ausgezeichnet wurden. Sollte man 'eintraten, ist jedem klar, und daß 

das Aufholen von Rückständen keine 
Kleinigkeit ist, wohl ebenfalls.

Mit dem Ende des I. Quartals hatte 
der Schalterbau die Aufgabe, die 
Fertigung des Zweigwerkes Weißen­
see zurückzunehmen, Das mußte ge-

die Erinnerung zurück-

1956 begann mit dem
Beschäftigungsmöglich-

stellten, zu überwinden. Ein kleiner 
Rückblick erscheint notwendig, um 
sich das in 
zurufen.

Das Jahr 
Mangel an
keiten. Nicht wenige Kollegen im 
Schalterbau mußten zur Schippe 
greifen, um Schnee zu beseitigen, 
andere wurden zur Unterstützung 
des AKB Niedersichönhausen für die 
Fertigung der Untergestelle für 
Großschalter oder nach dem Be­
hälterbau abgestellt und weitere mit 
dem Aussortieren oder Umlagern von 
Kartoffeln beschäftigt. Diese Aktio­
nen waren notwendig, um die Kolle­
gen Facharbeiter für die weitere Be­
schäftigung in Reserve zu halten, da 
es damals feststand, daß nach den 
Anfangsschwierigkeiten noch große 
Anforderungen an den Schalterbau 
gestellt werden würden. Daß durch 
diese Einsätze Produktionsverluste

das nicht wiederaufnehmen? Die 
Redaktion beglückwünscht den Ge­
nossen Arthur zu seinem lobens­
werten Eifer und wünscht ihm noch 
lange Gesundheit und Schaffens­
kraft,

te nicht mehr dar- 
j werden, wie es 

zu meistern. Es 
enheiteinefest- 

daß der Schalter- 
Quartals mit

www.industriesalon.de
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35-Stunden-Woche vorbereiten!
Am 1. Februar toird auch in un­

serem Werk die 45-5 tu/aden-Woche 
eingeführt. Unsere Aufgabe, trotz 
der verkürzten Arbeitszeit den er­
höhten Plan zu erfüllen, stellt uns 
vor vertoickelte Probieme. Eines die­
ser Probieme ist die Arbeitsorgani­
sation, die schon oft im „Transfor­
mator" kritisiert tvurde. Wir bringen 
eine stark gekürzte Wiedergabe 
einer Rede des Kollegen Kaumanns, 
in der er zu diesem Probiem Stei­
gung nimmt. Vielleicht soiite man zur 
Verbesserung der Arbeitsorganisation 
ein Koiiektiv schaffen, ähnlich wie 
im Transformatorenbau zur Ent­
wicklung der neuen Technik. Sonst 
bZeiben gute Vorschiäge eben nur 
Vorschläge. Die Redaktion

Ueberall dort, wo in letzter Zeit 
über die uns alle betreffenden Fra­
gen der Steigerung der Arbeits­
produktivität, der Senkung der 
Selbstkosten, der Erhöhung der Ren­
tabilität, der Verkürzung der 
Arbeitszeit oder über die Bildung 
von Arbeiterkomitees gesprochen

Parteigruppen - wichtigste 
Einheit der Partei

Die großen Erfolge, die die fried­
liebende Menschheit im vergange­
nen Jahr unter Führung der Arbeiter­
und kommunistischen Parteien auf 
allen Gebieten errungen hat, beruhen 
auf der engen Verbindung der Partei 
mit der großen Masse der politisch 
unorganisierten Werktätigen, Unsere 
Betriebsparteiorganisation konnte 
72 neue Kandidaten in die Front der 
Vorhut der Arbeiteritlasse einreihen. 
Zu Beginn des neuen Jahres haben 
bereits sieben Kolleginnen und Kol­
legen ihre Aufnahme in die Partei 
beantragt. Das sind schöne Erfolge, 
die beweisen, daß die Richtigkeit un­
serer Politik von immer mehr Kol­
legen erkannt wird. Wenn jedoch die 
Neuwahlen der Parteileitung statt­
finden, so dürfen die Parteigruppen 
nicht vernachlässigt werden. Im Ge­
genteil. Die Parteigruppen sind die 
kleinste Einheit der Partei, die sich 
am engsten mit allen Kollegen ver- 
.bi^den. Sie; kennen die Wünsche! und 
die Meinungen der Kollegen am 
besten und haben am besten Gele­
genheit, die Politik von Partei und 
Regierung zu erläutern. Die Wahlen 
der Parteigruppenorganisatoren und

Durchwettbewerb zurPtanerfüHung
Ein Rückblick des Schalterbaus auf das Jahr 1956

(Fortsetzung von Seite 1) 
erfüllung für das erste Halbjahr am
30. Juni melden konnte.

Zu diesem Erfolg trugen die Kol­
legen der Materialbeschaffung und 
der Vorwerkstätten entscheidend bei.

Die großen Aufgaben, namentlich 
in der zweiten Hälfte des II. Quar­
tals, erforderten die Entfaltung einer 
breiten Initiative und die Aktivie­
rung aller Produktionskräfte. Das 
gelang in einer vorbildlichen Weise. 
Da das zweite Halbjahr, wie be­
kannt, noch größere Aufgaben und 
Ziele stellte, mußte, um den An­
schluß an die kumulative Plan­
erfüllung zu sichern, psychologisch 
gesehen, diese Initiative und Aktivi­
tät gehalten werden. Man kann heute 
sagen, daß diese Aktivität nicht nur 
gehalten, sondern dank der Einsatz­
freudigkeit und Mitarbeit aller Kol­
legen sogar laufend gesteigert wurde.

Das zweite Halbjahr stellte auch 
an die leitenden Wirtschaftsfunktio­
näre des Schalterbaus erhöhte An­
forderungen. Unter anderem galt es, 
die 4-Ampere-Hochleistungssicherun- 
gen zur Fertigungsreife zu ent­
wickeln, die Hartgasschalter tech­
nisch und fabrikatorisch zu über­
prüfen, die Wanddurchführungen 
110 kV für Aegypten technisch ein­
wandfrei zu fertigen, 3000 Nieder­
spannungsableiter für Burma tropen­
fest zu bauen, die Massenbedarfs­
güter zu vervollkommnen, Trenn­
schalter für erhöhtem Spitzenzug zu 
produzieren, OelsdAter für die Tür-

lalität herzu- 
sarbeiten füt 
k'chzuführen 
^AW-Schei- 
h' u.sw., um 
Hmnen.
H i, daß dem 
K mg nicht 
w Wäre, es

kei in einwandfre 
stellen, die Entwi^ 
die Neuentwicklu! 
die Rückschläge^ 
J)enfertigunü-zJ

wird, tritt immer wieder eine For­
derung in den Vordergrund: die Ver­
besserung der Arbeitsorganisation.

Die ständige Wiederholung der 
Forderung, die Arbeitsorganisation 
zu verbessern, ist eine Aufforderung 
an jeden einzelnen und an jedes 
Kollektiv, im eigenen Arbeitsbereich 
zu prüfen, zu beraten, vorzuschlagen 
und auch durchzusetzen, was zu ver­
ändern ist, um die augenblicklich 
wirtschaftlichste Form für die Arbeit 
zu erreichen; die Aufforderung an 
jeden einzelnen und an jedes Kollek­
tiv ist begründet und richtig, denn 
die Erfahrung in unserem Betrieb 
zeigt doch, daß auf rein administra­
tive Weise eine Verbesserung nur in 
geringem Umfang erreicht werden 
kann!

Auf die bereitwillige und intensive 
Mitarbeit in der ganzen Breite 
kommt es an, um grundlegende 
Aenderungen durchzuführen!

Die Forderung ist, in 45 Stunden 
die gleiche Arbeitsmenge zu schaffen 
wie bisher in 48 Stunden. Es drängt 

ihrer Stellvertreter sind mit aller 
Sorgfalt vorzubereiten. Bereits b's 
zum 11. Januar haben die Leitungen 
der Grundorganisationen getagt. In 
der Zeit vom 22. Januar bis 8. Februar 
werden die Neuwahlen der Partei­
gruppenorganisationen stattfinden.

Genossen! Die Neuwahlen der Par­
teileitungen müssen die Aktivität 
der Partei auf eine neue Stufe heben. 
Die Feinde des werktätigen Volkes 
ruhen auch in diesem Jahr nicht. Die 
USA-Imperialisten wollen im Nahen 
Osten militärisch eingreifen, also die 
Kriegsgefahr vergrößern. Das Jahr 
1957 stellt an uns große Anforderun­
gen. Nur mit allen Werktätigen kön­
nen wir die Aufgabe erfaßen, die 
uns die Einführung der 45-Stunden- 
Woche und der erhöhte Plan stellen. 
Auch in diesem Jahr werden weitere 
soziale Verbesserungen von Partei 
und Regierung beschlossen werden. 
Dazu muß die Partei noch stärker 
und geschlossener sein als bisher, 
muß die Verbindung mit allen Werk­
tätigen noch enger geknüpft werden,

Das sollen die Neuwahlen der 
Parteileitungen bringen.

nicht gelungen, den kämpferischen 
Einsatz um die Planerfüllung im 
zweiten Halbjahr, das anfangs durch 
Materialschwierigkeiten einen etwas 
besorgniserregenden Einbruch
brachte, weiter beizubehalten, so 
wäre ein Aufholen in den letzten 
Monaten oder Wochen unmöglich ge­
wesen.

Das gilt selbstverständlich nicht 
nur für die Kollegen des Schalter­
baus, sondern auch allen denen, die 
die Voraussetzungen für die Produk­
tion in den Montagen schaffen 
müssen.

Wenn vorhin gesagt worden ist, 
daß die Aktivität aller Kollegen bis 
zum Jahresende gesteigert werden 
konnte, so ist diese Tatsache nicht 
unwesentlich auf den Abschluß 
vieler Wettbewerbsverpflichtungen 
zurückzuführen. Die Wettbewerbs­
verpflichtungen haben den Beweis 
erbracht, daß mit ihrer Hilfe Viele 
fast aussichtslos erschienenen Auf­
gaben gelöst werden konnten. Es ist 
zu hoffen, daß diese Erkenntnis auf 
alle Bereiche und Abteilungen über­
greifen möge. Es war für die Be­
triebsleitung eine dankbare und 
schöne Aufgabe, nach der Erfüllung 
dieser Wettbewerbsverpflichtungen 
die materielle Anerkennung für die 
gebrachten Leistungen vielen Kolle­
gen überreichen zu können. Aber 
auch allen den Kollegen, die diesmal 
bei den Prämiierungen nicht berück­
sichtigt werden konnten, gebührt für 
ihre gute Mitarbeit volle Anerken­
nung und Dank. /

Nun steht das Jahr 1957 vor uns, 
das von uns allen noch größere An­
strengungen und Leistungen fordert. 
Hoffen wir, daß wir alle, uas ge­
samte Werk, in diesem Jahr nach 
besten Kräften schaffen und unsere 
großen Aufgaben meistern können.

Saticrmann 

sich doch, wenn man Ueberlegungen 
über das Wie anstellt, sofort die 
Frage auf: Haben wir nicht irgend­
welche Reserven an Zeit, die wir 
als erstes zur Erleichterung der Ein­
führung ausnützen könnten, unpro­
duktive Zeiten, die man in produk­
tive umwandeln könnte? Die Be­
griffe für solche Verlustzeiten sind 
bekannt: Wartezeiten, Stillstands­
zeiten, Liegezeiten, und die Ursachen 
auch: Warten an der Werkzeug- und 
Zeichnungsausgabe, fehlende oder 
fehlerhafte Werkzeuge oder Vorrich­
tungen, fehlendes Material, Mängel 
an der Maschine, Warten auf den 
Krau' oder sonstige Transportmittel, 
schlechte Terminfolge, Mängel in 
Zeichnungen oder Arbeitsplänen, un­
klare Anweisungen, Nacharbeiten, 
Unübersichtlichkeit in den Bereit­
stellungslägern; Behinderungen durch 
unzweckmäßige Raumaufteilung und 
Maschinenaufstellung, weitläufige 
Transportwege und noch manches 
mehr.

Wir werden uns die Einführung 
der verkürzten Arbeitszeit er­
schweren, wenn wir nicht in den ein­
zelnen Arbeitsbereichen genau die 
Ursachen untersuchen und die Män­
gel abstellen.

Die aus der Produktion genannten 
Beispiele kann man als schon er­
kannte, auch z. T. aus der Betriebs­
abrechnung nachweisbare Mängel 
bezeichnen. Bedeutend schwieriger 
ist es, in den nicht produzierenden 
Abteilungen, in der Vorbereitung 
und Lenkung der Produktion Mängel 
zu erkennen und abzustellen, weil 
hier die Arbeitsvorgänge weniger 
klar abgrenzbar im Inhalt und Um­
fang sind und immer eine Verket­
tung durch die Abhängigkeit der Ab­
teilungen voneinander besteht.

Auch hier sind die Fragen nach 
einer Verkürzung der Durchlauf­
zeiten und Vereinfachung der Be­
handlungsverfahren zu stellen. Hier 
muß untersucht werden, wie die Zeit­
spanne vom Bestellungseingang im 
Absatz bis zur Ausfertigung des Be­
stellungsabzuges, also des eigent­
lichen Fertigungsauftrages, verrin­
gert werden kann; wie die Folge der 
Konstruktionsarbeiten besser in. Ein­
klang mit der v*roduktionsfolge zu 
bringen ist; wie eine noch bessere 
Zusammenlegung erfolgen kann, um 
zu vermeiden, daß gleiche Teile zu 
gleicher Zeit unter verschiedenen 
Auftragsnummem durch die Werk­
statt laufen. Allein durch diese Zu­
sammenlegung würde sich eine er­
hebliche Zeitverkürzung und Ein­
sparung ergeben durch eine Ver­
minderung der Zahl der Arbeits­
papiere, der Transport- und Bereit­
stellungsarbeiten, der Vereinfachung 
der Terminverfolgung, vor allem 
aber auch eine bedeutende Ein­
sparung durch den Fortfall wieder­
holter Rüstzeiten und Selbsteinrich­
terarbeiten.

Auch die Frage der Handlager 
typischer Einzelteile in den Montage­
werkstätten muß zum Abschluß ge­
bracht werden, um das Tütchen­
packen im Lager einzuschränken, die 
Zahl der Bezugscheine zu verringern 
und die Montagearbeiten zu verein­
fachen und zu verkürzen.

Es ist weiterhin zu untersuchen, 
wie weit man auf eine Bereitstellung 
von Lagerteilen in den Bereitstel­
lungslägern verzichten und eine 
direkte Lieferung vom Teilelager an 
die Montagewerkstätten erreichen 
kann.

Unsere Auftragslage, die uns ge­
stattet, schon bis weit in das Jahr 
1958 die zu fertigen Typen zu über­
sehen, drängt förmlich dazu, Ueber- 
legungen anzustellen, wie diese gün­
stige Situation ausgenutzt werden 
kann, um einen früheren Ueberblick 
über den Materialbedarf zu ge­
winnen.

Es gibt noch vielfache Möglichkei­
ten, den Arbeitsablauf zu verein­
fachen und zu verkürzen, und ent­
sprechende Vorschläge zur Verbesse­
rung der Arbeitsorganisation sind 
auch im Plan der Neuen Technik, der 
der 3. Oekonomischen Konferenz zur 
Entscheidung vorliegen wird, ent­
halten.

Aber mit dem Erkennen oder den 
Vorschlägen ist erst ein kleiner 
'Schritt getan. Für die Verwirk­
lichung sind noch große Schwierig­
keiten zu überwinden; es bedarf 
einer nicht erlahmenden Initiative 
der verantwortlichen Leiter und der 
breiten Mitarbeit ihrer Kollektive.

Niemand kann allein durch­
greifende organisatorische Voraus­

setzungen schaffen. Organisations­
arbeit ist eine Kollektivarbeit, in der 
der Mensch mit seinen Eigenschaften 
eine entscheidende Rolle spielt; seine 
Fähigkeiten und seine Initiative, 
seine Disziplin, seine Verantwor­
tungsfreudigkeit, sein Kollektivgeist 
und nicht zum mindesten die Per­
sönlichkeit und Fähigkeit der Lei­
stungskräfte bestimmen die Wirk­

Man muß es aUen immer wieder sagen
„Man weiß nicht, was erstaun­

licher ist: die Gleichgültigkeit vieler 
Menschen gegenüber den bitteren 
Erfahrungen aus zwei Weltkriegen, 
oder die Sorglosigkeit gegenüber 
dem schon wieder drohenden, noch 
weitaus größeren Unheil." Diese ein­
leitenden Worte, gesprochen auf 
einem großen öffentlichen Forum in 
Berlin, das Fragen über die Ereig­
nisse in Polen, Ungarn und Aegyp­
ten beantwortete, gelten auch für 
das Gebiet, worüber der bekannte 
Atomphysiker Prof. Havemann kürz­
lich sprach, nämlich die Frage: „Be­
einflussen die Atombombenversuche 
das Wetter und das menschliche Le­
ben?"

Der Einfluß auf das Wetter ist 
noch nicht genügend geklärt, hier 
sind Untersuchungsbedingungen 
sehr schwierig. Der Einfluß auf das 
Leben des Menschen wie auch auf 
Organismen niedriger Entwicklungs­
stufe ist nachgewiesen, und mit 
seiner Verstärkung muß auf Grund 
der bisher bekannten Tatsachen ge­
rechnet werden. Bei der Ausführung 
der Versuche mit der H-Bombe ent­
stehen riesige Mengen radioaktiven 
Staubes, der aus einer Höhe von 
40 000 bis 50 000 m zwar nur ganz 
allmählich zur Erde gelangt, dessen 
schädliche Ausstrahlungen jedoch 
bis zu 15 Jahren wirksam bleiben. 
Selbst wenn keine weiteren Ver­
suche mehr unternommen wür­
den — was leider sehr unwahr­
scheinlich ist *—, sind also in dieser 
Zeit Schädigungen zu erwarten.

Besonders gefährdet sind einzellige 
Organismen, auch menschliche 
Samenzellen. Durch ihre Beeinflus­
sung entsteht — wie schon in 
Hiroshima bewiesen — ein durch 
Mißgestaltung und schwere Erkran­
kung nicht lebensfähiger Nach­
wuchs. Weiter können Aecker und 
Viehweiden durch die Ausstrahlung 
unbrauchbar werden. Die radioakti­
ven Stoffe können z. B. durch die 
Milch in den menschlichen Körper 
gelangen, werden aber von ihm 
nicht mehr ausgeschieden, sondern 
aufgespeichert und verursachen all­
mählich schwere und kaum heilbare 
Erkrankungen. Eine weitere äußerst 
ernste Gefahr bildet die mögliche 
Verseuchung des Trinkwassers. Eine 
Steigerung der radioaktiven Ausstrah­
lungen auf den zwei- bis dreifachen 
Wert des Normalen ist in manchen 
Gegenden bereits beobachtet worden.

Diese wenigen Andeutungen be­
ziehen sich auf den Stand der Dinge 
im Stadium der Versuche. Käme es 
zu einem kriegsmäßigen Einsatz, so 
würden außer den furchtbaren Zer­
störungen die oben angedeuteten 
Wirkungen in vieltausendfacher 
Verstärkung und in wesentlich kür­

Eine Reise nach Ägypten
Von Kurt Hengst, Abteilung TP

(Schluß)
Die Erzeugnisse dieses Werkes, 

welche wir in einem Ausstellungs­
raum sehen konnten, waren Aegyp­
tens wertvollster Exportartikel, näm­
lich Baumwolle. Baumwolle in jeder 
Verarbeitung und in jeder Farbe. 
Kleiderstoffe aller Art, Baumwoll­
tücher, Hand- und Taschentücher, 
Wäsche und andere Dinge.

Dann nahte der Abreisetag; Es 
mußten die erforderlichen Vorberei­
tungen getroffen und Formalitäten 
erledigt werden, und es galt, von den 
verschiedenen Kollegen der Deut­
schen Handelsvertretung Abschied zu 
nehmen. Einer Einladung folgend, 
verbrachten wir, zusammen mit 
Mr. Daud und Mrs. Kitty, einen 
Abend bei Mr. Sha Keeb vom Mi- 
nistry for Municipal Affaires, der die 
DDR und die TRO im Frühjahr 1956 
besucht hatte und unsere Delegation 
bei der Durchführung der Besichti­
gung in Aegypten wesentlich unter­
stützte. Der eigentliche Abschieds­
abend der Delegation vereinte uns 
mit Mr, und Mrs. Daoud und Mrs. 

samkeit einer Arbeitsorganisation. 
Mit guter Kenntnis der Betriebsvor­
gänge, Verständnis für die Tätigkeit 
der anderen Betriebsbereiche, Unter­
drückung bereichsegoistischer Ten­
denzen, Bereitschaft zu gemeinsamen 
Anstrengungen kann eine Arbeits­
organisation gestaltet werden, die 
den Erfolg der gesamtbetrieblichen 
Arbeit sichert. L. Kaumanns, LO 

zerer Zeit eintreten, da die Explosio­
nen auf oder dicht über dem Erd­
boden erfolgen würden. Dabei ist es 
gleichgültig, in welcher Gegend der 
Angriff erfolgt, da sich die alles Le­
ben ertötenden Ausstrahlungen in 
Kürze über den ganzen Erdball aus­
breiten würden. Schon ein kleiner 
Teil der bereits jetzt in riesiger 
Zahl — schätzungsweise 80 000 bis 
100 000 — hergestellten Bomben ge­
nügt durchaus zur völligen Aus­
löschung der gesamten Menschheit. 
Trotzdem wird die Herstellung wei­
ter gesteigert, werden weiter wert­
volle Rohstoffe der Nutzung der 
Atomenergie für friedliche Zwecke 
entzogen.

Gegen diesen furchtbaren Wahn­
sinn muß endlich die gesamte fort­
schrittliche Menschheit noch weit 
nachdrücklicher und wirksamer als 
bisher Front machen, damit die Ur­
heber und Verantwortlichen für 
diese Verbrechen gezwungen wer­
den, von ihrem verhängnisvollen 
Wege abzugehen. „Wäre ich verant­
wortlicher Staatsmann", sagte Prof. 
H., „würde ich mit gutem Beispiel 
vorangehen und weitere Versuche 
untersagen. Damit wäre dem Geg­
ner jeder Vorwand genommen, sei­
nerseits die Versuche fortzusetzen. 
Sie sind sowieso sinnlos, da die vor­
handene Zerstörungskraft — wie 
schon gesagt — erheblich größer ist, 
als die Zerstörung unseres gesamten 
Planeten erfordert. Sinnlos ist also 
auch eine kriegerische Auseinander­
setzung zwischen den Mächten 
unter Einsatz von Atomwaffen, da 
auch der vermeintliche Sieger frü­
her oder später den tödlichen Strah­
len erliegt. Sinnvoll allein kann und 
muß eine Lösung aller strittigen 
Fragen — mögen sie im einzelnen 
auch noch so wichtig erscheinen — 
auf dem Wege der Vernunft durch 
Verhandeln sein."

„Wir haben sekundennahe am 
Ausbruch des dritten Weltkrieges 
gestanden", sagte Pfarrer Kehn- 
schaper in seiner Betrachtung zum 
Totensonntag, „und es darf nicht 
noch einmal soweit kommen.

Was aber können wir dagegen tun? 
Man muß es allen immer wieder 
sagen, wie groß die Gefahr ist, bis 
ihre Größe fest im Bewußtsein je­
des Menschen wurzelt, bis dieses Be­
wußtsein die gesamte fortschritt­
liche Menschheit zu einem festen 
Block zusammenfügt, daß den 
Kriegstreibern ein unüberwindliches 
Halt entgegengesetzt wird, daß sie 
so isoliert werden, daß sie unschäd­
lich werden. Und man muß es schnell 
tun, ehe es zu spät ist und wir al!e 
in Gefahr kommen, den Weg in das 
Nichts zu gehen.

F. Piel, Bw/Nk

Kitty. Vergessen waren viele der 
überstandenen Schwierigkeiten, und 
dankbar für die hervorragende Vor­
bereitung und die Durchführung, 
verabschiedeten wir uns nach eini­
gen froh verbrachten Stunden von­
einander. t

Am Abschiedstag ließ es sich 
Mr. Daoud nicht nehmen, uns mit 
verschiedenen Mitarbeitern seines 
Büros zum Flughafen zu begleiten; 
Beim herzlichen Abschied bat er, der 
Werkleitung und allen Kollegen des 
Werkes herzliche Grüße und den 
Wunsch nach weiterer enger Zusam­
menarbeit auszurichten.

Als wir mit dem Fjugzcug Aegyp­
ten in der Nähe von Alexandrien 
verließen, dachten wir dankbar an 
die vielen Menschen zurück, die uns 
Deutschen wohlgesinnt entgegen­
kamen und uns behilflich waren. 
Sie wünschen alle regen Warenaus­
tausch und benötigen unsere Liefe­
rungen beim Aufbau der Wirtschaft 
und der Verbesserung des Lebens­
standards ihres Landes, wie wir ihre 
Rohstoffe für unsere Wirtschaft be­
nötigen,
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Die beste Lösung wird gesucht
(2. Serie)

In Fortsetzung der Aufgabenstellung, die im „Transformator" Nr. 46/1956, 
Seite 3, veröffentlicht wurde, werden nachfolgend weitere Aufgaben aus­
geschrieben. Die Ausschreibung erfolgt unter den gleichen Bedingungen wie 
bei der ersten Serie. Ergänzend weisen wir noch darauf hin, daß das BfE 
bei der Beschaffung von Material — Patentschriften oder Literatur —, aus 
dem der Stand der Technik erkennbar ist, jederzeit behilflich ist.
Automatische Kernschichtmaschine für Kleintransformatoren

Diese Maschine soll so gebaut sein, 
daß sie sämtliche Arbeitsgänge des 
Kemschichtens nach einem vor­
gegebenen Programm automatisch 
durchführt. An die Maschine wer­
den, lediglich sortiert nach Blech­
größe, die Blechstapel herangeführt.

Bereits das Abnehmen soll der erste 
automatische Prozeß dieser Maschine 
sein. Die Maschine muß variabel sein 
für sämtliche Drehstrom-Kleintrans­
formatorentypen bis 1600 kVA. Das 
Schichten erfolgt ohne oberes Joch. 
Sonderprämie 900 DM.

Mechanisierung des Reißens der Papierumlage bei Großtransformatoren
Das Reißen der Papierumlagen von 

Hand bei Großtransformatoren ist 
sehr langsam, zeitraubend und teuer. 
Es besteht die Forderung, diese 
Arbeit in einer solchen Weise zu 
verändern, daß sie weitgehend 
mechanisiert werden kann. 1940 sind 
bereits einmal Versuche durchgeführt 
worden, die jedoch fehlschlugen. Die 
zu entwickelnde Vorrichtung muß 
das Papier so reißen (überlappen), wie 
es die Vorschrift fordert. Gleichzeitig 
muß die Vorrichtung das gerissene
Vorrichtung zum schnelieren Einschichten der Joche von Kiein- 
transformatoren '

Kleintransformatorenkerne werden 
ohne oberes Joch geschichtet. Zur 
Zeit werden die Bleche mit der Hand 
nach erfolgtem Spulenaufbau ein­
geschichtet. Es ist eine Vorrichtung 
zu konstruieren, die das Einschichten
Vorrichtung zur Vereinfachung des Aufrichtens von Großtrafospulen

Zur Vereinfachung des Aufrich­
tens von Großtrafospulen sind fol­
gende Vorrichtungen zu entwickeln:

a) zum hydraulischen Entfernen der 
Wickelwelle,

b) zum Aufrichten der Spule,
Stapelteiler zum Schichten von Großtrafokernen

Bei der Vorbereitung zum Schich­
ten von Großtrafokernen ist es der­
zeit erforderlich, daß die von der 
Stanzerei positionsweise angeliefer­
ten Biechstapel von Hand geteilt und 
am Kernschichtplatz ausgelegt wer­
den. Um diese anstrengende und 
zeitraubende Arbeit zu vereinfachen, 
soll eine Vorrichtung geschaffen wer­

Kinderweihnachtsfeier 1956
Für die Kinderweihnachtsfeier un­

seres Werkes im Friedrichstadt-Pa­
last am 19. Dezember 1956 hatten 
sich auch diesmal wieder Kollegin­
nen und Kollegen zur Vorberei­
tung und Durchführung freiwillig 
zur Verfügung gestellt. Den Mitglie­
dern des Frauenausschusses, dem 
Deutschen Roten Kreuz (Betriebs­
gruppe TRO), den Lehrlingen pnter 
Leitung des Kollegen Kilian sowie 
den acht Knappen, welche es auf 
Grund ihrer guten Zusammenarbeit 
ermöglichten, daß innerhalb von

Urahne, Großmutter, Mutter 
und Kind ;..

<.; wurden vom Weihnachtsmann 
nicht vergessen. Der „Transfor­
mator" erhielt Einladungen am lau­
fenden Band. Und wenn er auch nur 
zuschauen durfte, so freute er sich 
doch mit. Wenige Tage alt war der 
jüngste Erdenbürger, für den Vati 
ein Geschenk mit nach Hause nahm, 
das unser Werk für ihn bereit hielt. 
86 Jahre zählte der älteste Arbeiter­
veteran, der unserer Einladung zur 
Rentner-Weihnachtsfeier folgte.
Meiches die schönste Feier war? Ja, 
das ist schwer zu sagen. Das Kinder­
heim bescherte den Kleinen bis zu 
sechs Jahren. Sie hatten sich eifrig 
Vorbereitet. Kleine Liedchen, kleine 
Spiele brachten sie den Gästen dar. 
Ais dann der Weihnachtsmann er­
schien, war doch manchem bange 
ums Herz, ja, die kleine Monika 
V-*einte sogar. Aber früh zeigt sich, 
v,as ein Kavalier werden will. Ste­
phan, vier Jahre alt, tröstete sie: 
«Monika, du brauchst nicht zu wei­
ten, da ist ja Tante Gisela."

Wenn sich die Steppkes bei der 
Kaffeetafel noch mit uns unterhiel­
ten, später hatten sie kein Auge 
mehr für uns. Puppenwagen, Eisen­
bahn, Telefon waren wichtiger als 

Papier umlegen und andrücken. Mög­
licherweise ist die Lösung auch durch 
Aenderung des konstruktiven und 
technologischen Aufbaues der Wick­
lung zu finden. Eventuell genügt es 
auch, eine Vorrichtung zu entwerfen, 
die das Papier vor dem Wickeln an 
der Wickelmaschine einschneidet, wie 
es bei Spannungswandlern und Prüf­
transformatoren zur Zeit schon 
üblich ist.
Sonderprämie: 500 DM.

erleichtert und beschleunigt, wobei 
diese Vorrichtung den weitestgehen­
den Grad der Mechanisierung er­
reichen muß.
Sonderprämie: 100 DM.

c) zum Abziehen des oberen Wickel­
deckels,

d) zum Festhalten des Wickeldeckels 
beim Abziehen der Spule.

Diese Vorrichtungen sollen für die 
verschiedensten Spulengrößen varia­
bel sein.
Sonderprämie: 500 DM.

den, mit deren Hilfe die Teilung des 
Blechstapels vorgenommen werden 
kann. Der Stapelteiler muß technisch 
so beschaffen sein, daß es möglich 
ist, jede verschiedene Blechgröße und 
Teilstapelhöhe abzuheben und zu 
transportieren.
Sonderprämie: 500 DM.

Kastler, Büro für Erfindungswesen

35 Minuten 1096 Weihnachtstüten 
verteilt werden konnten, sei hiermit 
der besondere Dank für ihre Hilfe 
ausgesprochen. Nicht vergessen 
seien in dtesem Zusammenhang jene 
Elternteile, die durch ihre verständ­
nisvolle und ruhige Haltung und Be­
sonnenheit mithalfen, den harmoni­
schen Abschluß der Weihnachts­
veranstaltung zu gewährleisten.

W. Bartoeck 
BGL

Abt. Kulturelle Massenarbeit 
Arbeitskreis Arbeit mit den Kindern 

wir. Der Weihnachtsmann hat nicht 
geknausert.

Der „Flug zum Mars" im Fried­
richstadt-Palast war so recht für die 
Größeren. Friedel mit seinen Palast- 
Kindern hielt die sonst so zapplige 
Gesellschaft über vier Stunden in 
seinem Bann. „Solch eine Weih­
nachtsfeier hatten wir noch nie", 
war die einhellige Meinung von jung 
und alt.

Das Schönste jedoch war die Feier 
der alten Kollegen unseres Werkes. 
Das war eine Freude, als die Kolle­
gen, die oft jahrzehntelang zusam­
men gearbeitet haben, sich wieder 
einmal trafen. Viele Erinnerungen 
wurden ausgetauscht.

Nur mit einigen konnte der „Trans­
formator" sprechen. Aber alle haben 
sich sehr bedankt und iassen alle 
Kollegen bestens grüßen. Sie erhal­
ten alle regelmäßig den „Transfor­
mator" und sind erstaunlich gut über 
das Werkgeschehen informiert. Be­
sondere Grüße trugen uns auf: 
F. Guth, ehemals Ea, Karl Spil­
ler, ehern. Zwg, Willi Gruß, ehern. 
Wzb, Alfred Schubert, ehern. 
Geax, Karl Trost, ehern, TTV,

Walter Adam, Hans Wizcorke, 
ehern. Gütekontrolle.
Der „Transformator" wünscht allen 

alten Kollegen noch einen recht lan­
gen Lebensabend und noch recht 
viele solcher Feiern. Sie selbst wün­
schen sich, daß solch Zusammen­
treffen auch einmal im Sommer 
stattfindet.

Was meinst du, BGL?
Die Redaktion

Wir waren zur 
Kinderweihnachtsfeier des 

TRO imFriedrichstadt-Paiast
Am 19. Dezember 1956 hatte der 

Weihnachtsmann des TRO uns Kin­
der mit unseren Eltern in den Fried­
richstadt-Palast eingeladen. Wir 
waren alle in ausgelassener und 
fröhlicher Stimmung und konnten 
nicht die Zeit abwarten, bis wir erst 
auf unseren Plätzen saßen.

Wir gingen deshalb mit unseren 
Muttis schon eine Stunde früher hin, 
um auch ja nicht alle die schönen 
Dinge zu versäumen, welche uns ge­
boten werden sollten.

chor, Solisten und der Ansager, gaben 
ihr Bestes und trugen damit zum 
netten Gelingen des Abends bei. Die 
schön gedeckte Tafel mit den reich 
gefüllten Tellern sowie die gereich­
ten Speisen und Getränke trugen 
wesentlich zur Erhöhung der Weih­
nachtsstimmung bei. Dem Transfor­
matorenwerk spreche ich hiermit 
meinen herzlichsten Dank aus.

Mit freundlichen Grüßen
Alfred Schumacher

Wildau
Kr. Königs Wusterhausen"

Poliklinik flog mit zum Mars
„Mit den Kindern vom TRO waren 

auch die Kinder der Mitarbeiter der 
Betriebspoliklinik zur Weihnachts­
feier eingeladen. Die Vorstellung im 
Berliner Friedrichstadt-Palast — Ra­
ketenflug zum Mars — bereitete 
allen Kindern große Freude. Gestei­
gert wurde diese noch durch die Ver­
teilung der schönen bunten Tüten 
durch die vielen Weihnachtsmänner.

Im Namen aller Kollegen sprechen 
wir auf diesem Wege dem Transfor­
matorenwerk unseren herzlichen 
Dank aus.

Thöne, Poliklinik"

Kollege Wolter begrüßte alle an­
wesenden Kinder mit ihren Eltern 
im Namen der Werkleitung und 
sagte: „All das Schöne, das euch 
hier geboten wird, und auch die an­
schließende Ausgabe einer großen 
schönen Weihnachtstüte habt ihr 
euren Müttern und Vätern zu ver­
danken, weil sie in diesem Jahr so 
fleißig gearbeitet haben." Dann 
wurde uns in den nächsten zweiein­
halb Stunden ein wirklich gutes Pro­
gramm geboten.

Vor allen Dingen hat uns das Kin­
derballett Karsten Kindinger sehr 
gefallen. Diese Weihnachtsfeier, die 
die Werkleitung und die BGL für 
uns TRO-Kinder veranstaltet haben, 
ist gut verlaufen, und wir werden sie 
noch recht lange in Erinnerung be­
halten.

Wir möchten auch nicht versäu­
men, allen Beteiligten, welche zum 
Gelingen beigetragen haben, unseren 
Dank und unsere Anerkennung aus­
zusprechen.

Wir wüschen, daß uns der Frieden 
erhalten bleiben möge, damit wir 
noch recht viele schöne Weihnachts­
feiern im TRO erleben können.

Dies wünschen sich die Eltern und 
Kinder der Abteilung Wiekelei 3.

MMS
Wie alle Heller des Kinderferien­

lagers in Prenden, erhielt auch die 
uiestdeutsche Kollegin, die mit den 
Nürnberger Kindern am Ferienlager 
teilnahm, 30 DM bzw. dafür ein 
Lebensmittelpaket. Dieses Paket half 
ihr besonders, da sie uier Kinder hat 
und ihr Ehemann als Funktionär der 
KPD nach dem Verbot der Partei 
inhaftiert wurde.

Jetzt schrieb sie uns:
„Liebe Freunde!
Euer Päckchen habe ich mit großer 

Freude erhalten. Habt recht vielen 
Dank dafür. Oft denken wir an Euch 
und die schöne Zeit. Uns geht es den 
Verhältnissen entsprechend. Leider 
kann ich nicht schreiben, wie ich 
möchte, da man sich sehr für meine 
Post interessiert; oft bekomme ich 
sie gar nicht. Ja, es hat sich halt 
sehr viel geändert bei uns. Aber es 
wäre grundverkehrt, den Kopf 
hängenzulassen. Wie sagtet Ihr 
immer? .Geht die Sonne manchmal 
unter, uns geht sie niemals unter.' 
Daran denke ich sehr oft.

Meine Büblis sind sehr stark er­
kältet und müssen das Bett hüten. 
Es ist schon eine Plage.

Ich danke Euch allen nochmals 
recht herzlich und wünsche Euch ein 
frohes Fest! Eure Dina"

„Für die bisherige regelmäßige Zu­
sendung der Betriebszeitung spreche 
ich Euch meinen besten Dank aus 
und gebe der Hoffnung Ausdruck, 
auch fernerhin Leser des .Transfor­
mator' sein zu dürfen. Und nun 
noch ein Wort zu der gut gelungenen 
Weihnachtsfeier der Rentner am 
20. Dezember im. Klubhaus. Diese 
besinnliche Feier war ein inneres 
Erlebnis. Alle Mitwirkenden, der 
Werkdirektor, Werkkapelle, Werk-

Otto und Kar! wieder Freunde
Karl und Otto sind zwei Arbeiter­

kinder unserer Republik. Gemeinsam 
schafften sie in einem volkseigenen 
Betrieb und waren auch in ihrer 
Freizeit viel beisammen. Oft unter­
hielten sie sich über ihre Zukunft 
und waren sich einig, daß ihre Mög­
lichkeiten, sich zu entwickeln, in der 
Deutschen Demokratischen Republik 
real sind.

Da sie beide sparsam sind, hatten 
sie auch bestimmte Vorstellungen, 
was sie sich einmal von ihrem er­
sparten Geld kaufen würden. Karl 
schwärmte für eih Motorrad, wäh­
rend sich Otto sehr für den Wasser­
sport interessierte und schon eifrig 
sparte, um sich später ein Boot zu 
kaufen.

Nur einmal waren sie nicht einer 
Meinung, und das war, als Otto zur 
Volkspolizei ging, um dort seinen 
Dienst zu versehen. Die Notwendig­
keit, daß wir eine schlagkräftige 
Volkspolizei brauchen und daß ge­
rade junge Betriebsarbeiter die 
Volkspolizei stärken müssen, sah Karl 
nicht ein.

Sie sahen sich nun längere Zeit 
nicht mehr und trafen sich unter be­
sonderen Umständen wieder.

Karls Wunsch, ein Motorrad zu 
haben, ging nach einiger Zeit in Er­
füllung. Eine blitzblanke AWO-Sport 
hatte er sich gekauft und war sehr 
stolz auf seine Maschine. Sorgfältig 
fuhr er sie ein; im Sommer wollte 
er damit eine Urlaubsreise antreten.

Eines Tages parkte er seine AWO 
in einer wenig belebten Straße, um 
einen Besuch zu machen. Als er nach 
kurzer Zeit wieder auf die Straße 
k&m, traute er seinen Augen nicht — 
seine AWO war weg. Er konnte es 
gar nicht fassen und stand ratlos da. 
Dann rannte er zum nächsten VP- 
Revier. Der Genosse VP-Wachtmei- 
ster mußte ihn mehrmals zur Ruhe 
ermahnen, denn Karl sprudelte alles 
nur so heraus, um ja schnell zu er­
zählen, daß seine AWO gestohlen 
wurde.

Die Ruhe, mit der der Genosse 
Volkspolizist nach den technischen 
Daten und dem Kennzeichen fragte, 
regte ihn noch mehr auf; er wurde 
fast wütend. Da endlich griff der 
Volkspolizist zum Telefon und gab 
die Meldung weiter. „Beruhigen Sie 
sich man, wir bekommen Ihre AWO 
schon wieder." Die feste Zuversicht, 
mit der der Volkspolizist diese Worte 
sprach, gab ihm eine gewisse Hoff­
nung, seine AWO doch noch einmal 
wiederzusehen.

Der Funkwagen „Toni.:.", fuhr 
langsam die Straßen entlang. Einsatz­
leiter des Funkwagens war Otto, der 
ehemalige Kollege Karls. Die Mel­
dung des Diebstahls war eben 
durchgegeben worden, und scharf 
wurde jedes Krad beobachtet, btto 
überlegte, sah noch einmal nach der 
Zeit des Diebstahls und verglich die 
Zeit. Wenn der Dieb in ihrer Rich­
tung geflohen war, dann mußte er 
hier durchkommen. Gespannt sah die 
Besatzung des Funkwagens aus den 
Fenstern. Von vorn näherte sich ein 
Krad. „Wagen stoppen und wenden!" 
kam kurz der Befehl von Otto. Er 
selbst und sein Begleiter sprangen 
aus dem Auto und gaben dem. Krad­
fahrer das Haltezeichen. Der Krad-

Ferner ging uns eine Anzahl von 
Briefen zu, in denen erkrankte Kol­
legen der Belegschaft ein frohes 
neues Jahr wünschen, sich für Weih­
nachtspakete, Sozialspenden und die 
Uebersendung des „Transformator" 
bedanken. Solche Schreiben erhiel­
ten wir von

Richard Rüßler, BS,
Gerhard Dedelow, z.Z. Sommer­
feld, Waldhaus,
Paul Conrad, Zsd,
Ilse Knoll, LP,
Rudolf Krüger, MW 2,
Heinrich Grütz, Wzb,
Erna Weiß, Wsp, z. Z. Kranken­

haus Köpenick,
Wilhelm Schulz, Betriebsschutz, 
Otto Przywara.

Wir erwidern die Grüße der Kol­
legen und wünschen ihnen baldige 
Genesung.

Die Redaktion

Berichtigung
Bei der Vorstellung der neuen BGL ist 

uns ein Irrtum unterlaufen. Es muß 
heißen: Erich Röttger, BGL — Sozial- 
versichcrung.

fahrer nahm das Gas weg, und es 
schien, als ob er anhalten würde. 
Plötzlich gab er jedoch erneut Gas, 
bog zur linken Straßenseite und fuhr 
davon. Otto und sein Begleitet spran­
gen in den Wagen — der Motor 
heulte auf — und sofort nahmen sie 
die Verfolgung auf. Fest stand jetzt, 
daß sie das gestohlene Krad vor sich 
hatten.

Der Funkleitstelle wurde Kenntnis 
von der Fluchtrichtung gegeben, und 
von dort wurde der Einsatz eines 
weiteren Funkwagens veranlaßt, der 
dem Kradfahrer den Weg abschnei­
den sollte.

Tief über dein Lenker gebeugt, 
raste der Dieb mit der AWO davon. 
Jedoch plötzlich versperrte ihm ein 
aus entgegengesetzter Richtung kom­
mender Funkwagen den Weg, er 
mußte stoppen und konnte endlich 
festgenommen werden. Inzwischen 
war auch der erste Funkwagsn zur 
Stelle, die Besatzungen schüttelten 
sich die Hände und waren froh, daß 
es wieder einmal so tadellos geklappt 
hatte.

Auf dem VP-Revier hatte inzwi­
schen Karl vor Aufregung schon 
10 Zigaretten geraucht und sprang 
jedesmal auf, wenn das Telefon klin­
gelte. „Nur Ruhe", ermahnte ihn im­
mer wieder der Wachhabende, „Sie 
bekommen ihr Krad schon wieder; 
unsere Funkwagen haben schon ganz 
andere Dinge erledigt!" „Gib man 
nicht so an!" dachte sich Karl. „Erst 
will ich mal meine AWO wieder­
haben, dann können wir weiter­
reden."

Als plötzlich auf der Straße Mo­
torengeräusch erklang, stürzte Karl 
nach draußen und wollte seinen 
Augen nicht trauen, als sein ehemali­
ger Kollege Otto auf seiner AWO an­
gefahren kam. Otto lachte aus vollem 
Halse, als er hörte, daß es das Krad 
von Karl war. Herzlich schüttelten 
sie sich die Hände, und Otto erzählte 
kurz, wie sie den Dieb mit der AWO 
erwischt hatten.

„Siehst du, Karl", sagte Otto, 
„wäre ich nicht zur Volkspolizei ge­
gangen, so könntest du dir deine 
AWO an den Hut stecken." — „Sei 
nicht so überheblich", erwiderte Karl, 
„außer dir sind schließlich noch an­
dere Volkspolizisten da." — „Ja, 
mein Lieber, das stimmt schon, doch 
ganz besonders würde es mich 
freuen, wenn auch du zu uns kämst; 
vielleicht gibt dir dieser Vorfall An­
laß zum Nachdenken." O. V,

Das Vortragskollektiv gibt be­
kannt, daß unsere Vortragsreihe 
über Methoden, Maschinen und 
Werkzeuge der Zerspanung am 
18. Januar wieder beginnt. Der Vor­
trag wird mit praktischer Einleitung 
vom technischen Direktor des Ber­
liner Bremsenwerkes, Kollegen Ing. 
Tumow, durchgeführt und findet für 
beide Schichten unseres Werkes am 
18. und 25. Januar und am 1., 8. und 
15. Februar statt.

Wir bitten alle daran interessier­
ten Kolleginnen und Kollegen, an 
diesem Vortrag teilzunehmen, beson­
ders die Abteilungen Mw 1, Mw 2, 
Mw 3, Mw 4, K. Seyer
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Was bietet die PhiiateHstische 
ArbeitsgemeinschaftdenSammiern?

Der Kreis der Briefmarkenfreunde 
wächst von Tag zu Tag. Innerhalb 
Berlins entstanden seit 1949 in den 
acht Bezirksarbeitsgemeinschaften 
mehr ais 25 Betriebsarbeitsgemein­
schaften mit insgesamt über 1000 Mit- 
giiedern.

Wegen der Vielseitigkeit der 
Sammelgebiete kann der Einzel­
sammler heute nur Vollwertiges 
leisten, wenn er sich einer Philate- 
listischen Arbeitsgemeinschaft an­
schließt.

Hier findet er kameradschaftliche 
Unterstützung durch ältere, erfahrene

7S weg)

Da wird Mutter wohl ein Extra­
küßchen spendiert haben, als der 
Kollege Widera, Sw, mit dem ersten 
Preis des Preisskats vom 20. Dezem­
ber nach Hause kam. Leicht wurde 
es ihm aber auch nicht gemacht, 
denn an zwölf Tischen zu vier Spie­
lern wurde der Kampf um die zehn 
Preise aufgenommen. Aber auch die 
anderen Preise waren 
Gänse, 
schön 
waren,

„nicht ohne". 
Enten und Schinken, die 

zur Anfeuerung aufgebaut 
reizten zum „Reizen". Und

so ging die Sache aus:
Punkte

1. Widera, Sw 1657
2. Loepert, Gast 1498
3. Schmidt, QTP 1405
4. Böhm, TA 1378
5. Werger, TB 1 1345
6. Pas. Gast 1330
7. Osik, TTK 1321
8. Möglich. QTP 1260
9. Weckerer. Gast 1254

10. Schulz. MW 2 1228
Trostpreis Block, Gast —28

Der nächste Preisskat findet am 
Donnerstag, dem 17. Januar, um 
17 Uhr im Klubhaus, Weiskopff- 
straße, statt. Das Startgeld in Höhe 
von 5,— DM ist bis Mittwoch, dem 
16. Januar, an folgende Kollegen zu 
entrichten: O s i k , TTK, W o i - 
sehnig, BL, Friedrich, Stw, 
Stäche, TAK. und Kaiser, TB.

AHe Skatfreunde sind herzlich ein­
geladen. Woischnig, BL

Ausschneiden!

Neuerscheinungen der Bücherei
Romane und Erzählungen

Abenteuer aus aller Welt, Bd. III
Adamow, Das Geheimnis zweier Ozeane 
Antonow, In der einsamen Staniza 
Aragon, Herrn Duvals Neffe 
Bäte, Bühne im Morgenrot 
Balzac, Das unbekannte Meisterwerk 
Bartsch, Tür zu — es zieht 
Bastle, Das Pentamerpn 
Belli, Die rote Feldpost 
Berger, Deutsche Balladen 
Bernari, Der Vesuv raucht nicht mehr 
Böll, Wo warst du, Adam? 
Bratt, Ein Mädchen von siebzehn Jahren 
Brock, Wunderweiße Nacht 
Bronnen, Aisopos 
Bronnen, Deutschland kein Wintermärchen 
Chevallier, Chlochmerle-Babylon 
Dickens, Dombey & Sohn, Bd. I und II 
Diderot, Mystifikation 
Fallada, Kleiner Mann, was nun? 
Felke), Brennpunkt Orient 
Federer, Regina Lob '
Federer, Unter südlichen Sonnen und

Menschen
Fiker, Die goldene Vier 
Flaubert, Die Schule der Empfindsamkeit 
Fontane. Auswahl 
Glauert, Der märkische Eulenspiegel 
Gontscharow, Fregatte Pallas 
Hallacz, Hubert Regenpfeiffer 
Hermann, Elke, das Mädchen von der

Hallig
Jackson, Ramona
Jokai, Ein Goldmensch 
Karger-Decker, Zirkusparade 
Karinth, Frühling in Budapest 
Kaubisch, Operette 
Kerndl, Ein Wiedersehen 
Koeppen, Der Tod in Rom 
Kraft, Das Schildbürgerbuch von 1598 
Kraszewski, Geliebte des Königs

Das Leben und die Abenteuer des armen
Mannes in Tockenburg 

Lehmann, Tiere als Artisten 
Lenz, Kapitäne bleiben an Bord 
London, Südseegeschichten 
Lndwig, Die Heiterethei und ihr Wider­

spiel 
Lundkvist, Der verwandelte Drache 
Mähen, Anglergeschichten 
Maly, Rebellenballaden 
Mann, Das letzte Jahr 
Markandaya, Nektar in einem Sieb 
Melville, Billy Budd 
Melville, Moby Dick oder der Wal 
Mure, Moulin Rouge 
Oettinger, Spielbankaffäre 
Probst, Der steinerne Mühlmann 
Seelhorst, Das Schicksal der Tänzerin

Ermina Hautiane 
Schichkow, Der Taigawolf 
Schmied, An den Ufern des Ogowe 
Stein, Amerika ist anders 
Strahl, zwischen Zapfenstreich und später 
Strindberg, Am offenen Meer 
Strittmatter, Paul und die Dame Daniel 
Tornius, Zwischen Hell und Dunkel 
Unger, Passagiere 
Vischer, Auch einer 
M'eisinantel, Albrecht Dürer der junge

Meister ' 
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Sammler, deren Anregungen und Be­
lehrungen den Aufbau der Samm­
lung fördern.

Die Mitgliedschaft in einer Phila- 
telistischen Arbei tsgemeinschaf t bietet

1. regelmäßige Zusammenkünfte 
mit Tauschgelegenheiten, Vorträgen 
und Anregungen auf allen philate- 
listischen Gebieten sowie kostenlose 
Benutzung von Katalogen;

2. regelmäßige Neuheitenbeliefe­
rung zu Vorzugspreisen;

3. Genehmigung zum Briefmarken­
tausch mit dem Auslande;

4. unentgeltliche Rechtsberatung in 
allen Sammlerfragen durch die phi- 
latelistische Schutzstelle;

5. Förderung der Jugendsammler.
Auch unsere Arbeitsgemeinschaft 

„Philatelie TRO" gehört zu dem Kreis 
der Arbeitsgemeinschaften und 
konnte im Oktober ihren fünften 
Geburtstag festlich begehen.

Das Ziel unserer Sammlerfreunde 
für die nächste Zeit ist, die Tausch­
verbindungen mit den anderen Ar­
beitsgemeinschaften zu verbessern 
und neue Tauschverbindungen mit 
Tauschpartnern auch über die Gren­
zen hinweg aufzunehmen und zu 
erweitern. Durch den zum Aufbau 
einer Briefmarkensammlung erfor­
derlichen Markenaustausch mit dem 
Ausland trägt die Philatelie dazu 
bei, Verständnis für den friedlichen 
Aufbau in der Deutschen Demokra­
tischen Republik zu schaffen.

Unsere Tauschabende finden jeden 
ersten und dritten Freitag im Monat 
ab 17 Uhr im Ratskeller, WilheN 
minenhof-, Ecke Firlstraße, statt. 
Interessierte Kollegen sind stets will­
kommen.

Opitz, L Vorsitzender,

Achtung!
FDGB - Beitragsmarken 

Jahr 1956 sind nur noch 
19. Januar zu haben. Ab 23. Januar
ist die Ausgabe der neuen Beitrags­
marken für 1957,

E. Richter
Hauptkassiererin

Ausschneiden!

Weismantel, Albrecht Dürers Brautfahrt 
in die Welt

Wille, Die Millionen der Yvette
Winckler, Der tolle Bömberg

Das goldene Zelt
Zschokke, Abenteuer in der Neujahrsnacht 

Jugendliteratur
Bauer, Eine Freundin wie Gerda
Brüning, Gabriele
Buchmann, Piraten im Schilf
Ferry, Der Waldläufer
Görtz, Seine Freundin Ruth
Hardel, Und der Zauberer Faulebaul 
Hauff, Das kalte Herz
Hermerschmidt, Geheimnisse um den 

langen Hannes
Korn, Das Nikoltürmchen
Krack, Steuermann aus Liebe
Nossow, Nlmmerklug im Knirpsenland 
Pilz, Die Querxe
Pludra, Haik und Paul
Probst, Gespenstergeschichten
Quednau, Rufa und ihre Schwester 
Richter, Rustem
Twain, Tom Sawyer der Detektiv 
Zaubertruhe, Ein Almanach für junge

Mädchen
Reiseheschreibungen

Bergh, Düsseldorf
Centkiewcz, Die Insel der Nebel und 

Stürme
Grelier, Zu den Quellen des Orinoko 
Höhne, Elbefahrt durch Deutschland 
Klemm, Reise am Bodensee 
Koch-Kostersitz, Steile Pfade — starke

Hirsche
Vopat, Die große Menagerie

Natur
Bredel, Anwendung der Atomenergie für . 

friedliche Zwecke
Frey, Bunte Welt im Glas
Hartenstein, Mit dem Pferd durch die 

Jahrtausende
Löns, Kraut und Lot
Lukac, Revier ohne Grenzen
Rosenkranz, Das Pferd muß bleiben 
Schneider, Mutterliebe bei Tieren

Das Tierreich nach Brehm
Wildt, Unsichtbare Fäden

Literatur
Das Geschichtswerk des Herodotos van 
Halikamasso

Guenther, Don Gil von den grünen Hosen 
Hofmanuthal, Die Gedichte und kleinen 

Dramen
Nadler, Hermann Hesse
Rolland, Robespierre

Hauswirtschaft und Garten
Friedrich, Der Obstbau
Koloc, Wir zeigen Apfelsorten

Spiel und Sport
Palm, Kegeln
Peltzer, Umkämpftes Leben

Kunst
Baier, Die Grundlagen der Fotografie 
Stapf, Fotografische Praxis
Watter, Farben, Foto, Praxis
Wurst, Exakta, Kleinbildt'otografle

Staat, Gesellschaft, Politik
Mao Tse-tung, Ausgewählte Schriften 

Bd. IV

Radaubrüder wurden 
zur Ordnung gerufen
Am 22, Dezember 1956 fand im 

Saal des Behälterbaus die Weih^ 
nachtsfeier der FDJ statt, auf der es 
leider zu einigen unangenehmen Er­
eignissen kam.

Zwei Teilnehmer (Gäste und Nicht­
mitglieder der FDJ) begannen einen 
Streit und gerieten ins Handge­
menge. Den Veranstaltern gelang es, 
in kurzer Zeit die Streiter ausein­
anderzubekommen; die Handgreif­
lichkeiten begannen aber von neuem, 
wobei jetzt schon mehrere Teilneh­
mer beteiligt waren.

Die Veranstaltungsleitung forderte 
die Randalierenden auf, sofort den 
Saal zu verlassen, um in Ruhe und 
Ordnung die Weihnachtsfeier fortzu­
führen. Dieser Aufforderung kamen 
die Betreffenden nicht nach, worauf 
mit Hilfe einiger ordentlicher Freunde 
versucht wurde, sie aus dem Saal zu 
verweisen. Dabei stellten sich fünf 
Schläger gegen den Koll. B. Braun, 
Wt, der in ruhiger Art versuchte, 
Ordnung zu schaffen. Als er jedoch 
angegriffen wurde, verteidigte er sich, 
wobei ihm seine Ausbildung als 
Boxer sehr zugute kam. Die fünf 
zogen dabei natürlich den kürzeren, 
obwohl sich der Kollege Braun — 
und das muß besonders betont wer­
den — nur mit bloßer Faust ver­
teidigte. Gerüchte, nach denen Hieb­
waffen bzw. Flaschen benutzt wor­
den seien, entbehren jeglicher Grund­
lage und entsprechen nicht den Tat­
sachen. Auch tragen die Radau­
brüder für ihre erlittenen Verletzun­
gen selbst die Schuld. Es ist bedauer­
lich, daß durch solche Elemente im­
mer wieder Veranstaltungen gestört 
werden.

Wild, Festkomitee
App. 542.

bis zum

den Kollegen Horst Staude- 
meyer, Z, die Kolleginnen 
Gerda. Schmidt, Wi 2, Sigrid 
Fabritz, TI, Erika Eilrich, Khs, 
Erika Götze, BL, Karin Elsten­
felder, TVB/Kst, zur Geburt 
eines Sohnes und den Kolle­
gen Werner Koser, ETL 3, so­
wie die Kollegin Dorothea 
Prothmann, KM/Bm, zur 
burt einer Tochter.

Die besten Wünsche 
Mutter und Kind!

Ge-

für §
L . ... ....; ..

Am 23. Dezember 1956 verstarb 
der Parteiveteran und lang­
jährige Aibeiterfunktionär

Genosse
Paul Sternhagel 

geboren am 26. Dezember 1896.
Genosse Paul Sternhagel war 

seit 1920 in der SPD und spä­
ter in der KPD organisiert und 
Funktionär im früheren Butag 
(Bund technischer Angestell­
ter).

Im ersten Weltkrieg gasver­
giftet und seitdem mit einer 
schweren Krankheit behaftet, 
hat er bis zuletzt seine Pflicht 
als Kollege und Genosse er­
füllt. Wir betrauern das Hin­
scheiden eines so hervorragen­
den Kämpfers und werden ihm 
ein ehrendes Andenken be­
wahren.

BPO Werkleitung BGL

------

soaw.

W Kritik am sogenannten Kulturraum
In der Ausgabe Nr. 46 des „Trans­

formator" hatten Kollegen Ingenieure 
den Zustand unseres sogenannten 
Kulturraumes in der Edisonstraße 
kritisiert. Da dieser Raum insbeson­
dere für größere Vortragsveranstal­
tungen der Betriebssektion der Kam­
mer der Technik dringend benötigt 
wird und es nicht zweckmäßig ist, 
diese ausnamslos in unserem Kultur­
haus in der Weiskopffstraße durch­
zuführen, haben wir uns mit den 
zuständigen Wirtschaftsfunktionären 
in Verbindung gesetzt und um 
schnellste Abstellung der kritisierten 
Verhältnisse gebeten. Wir erhalten 
von den Kollegen Klieme, TI, und 
Gatzke, TA, folgende Mitteilungen:
1. Die Renovierungsarbeiten sind im

Plan für 1957 enthalten. Sie wer­
den nunmehr im I. Quartal 1957 
ausgef ührt.

2. Die Arbeiten zur Verbesserung 
der Beleuchtung werden bis
31. März 1957 durchgeführt.

3. Das erforderliche Lichtpfeilgerät 
wird schnellstens beschafft.

4. Die Verstärkeranlage wird über­
holt und bis Mitte Januar 1957 zur 
Verfügung stehen.
Mit dem Kollegen Dietrich von der 

Hausverwaltung wurde ebenfalls 
Rücksprache genommen. Er wird da­
für Sorge tragen, daß sich der Raum

Auf den großen Bühnen Europas 
wird gegenwärtig das Schauspiel

„Das Tagebuch der Anne Frank"

von Frances Goodrich und Albert 
Hackett, aus dem Amerikanischen von 

Robert Schnorr, 
gegeben.

Wir wollen nicht versäumen, un­
seren Kolleginnen und Kollegen Ge­
legenheit zu geben, dieses mit den

Achtung!
Am Donnerstag, dem 17. Januar, kommt unsere Volkspolizei zum TRO 

„Karl Liebknecht" und führt unentgeltlich zwei interessante Kurzfilme aus 
der Kriminaltechnik und dem Polizeihundwesen vor:

„Spuren an der Tränke",
„Treue Freunde und treue Helfer"

Beginn der Veranstaltung: 1. 14.45 Uhr,
2. 17.00 Uhr.

Ort: Kultursaal TRO Edisonstraße. — Dauer: Eine Stunde. — Ein Orches 
ster der Volkspolizei wird diese Veranstaltung musikalisch umrahmen.

W. Bartoeck, Kulturelle Massenarbeit

Kreuz­
wort 
rätse!

Waagerecht: 
Opernkomponist, 
deutscher Märchen­
dichter, 8. Haupt­
stadt der Baski- 
rischen SSR, H. Fer­
ment zur Käse­
bereitung. 12. Beklei­
dungsstück, 15. fran­
zösischer Schrift­
steller, 16. Mädchen­
name, 18. Gesteins­
brocken, 20. Tierlaut, 
21. Bad in Thü­
ringen, 22. griech. 
Buchstabe, 24. Honig 
derBlattlaus,25. An­
gehörige eines nord­
europäischen Staates. 
26. Bewohner einer 
europäischen Haupt­
stadt, 30. Oper von 1. waagerecht. 34. Ro­
man von Sudermann. 35. Nebenfluß der 
Elbe, 37. Märchengestalt, 38. Hundename, 
40. weitmaschiges Gewebe. 42. griech. 
Buchstabe, 43. nicht ganz richtig, 45. Ver­
neinung, 46. Froschlurch, 47. Mädchen­
name. 48. Stadt in Mitteldeutschland.

Senkrecht: 2. Flußniederung, 3. Teil des 
Hauses, 5. Säugetier, 6. Form, 7. Schlucht, 
8. Auerochse, 9. s. Anmerkung, 10. Stadt 
in Oberitalien, 13. das Unverletzliche. 
14. Weg, 17. Kopfbedeckung, 19. norwe­
gischer Schriftsteller, 23. Abkürzung für 
ein Metall, 26. Qttellfluß der Weser, 27. 
s. Anmerkung, 28. französischer General. 
29. Fluß in der Mark, 30. Gestalt aus 
„Pique Dame", 31. Nebenfluß des Neckar, 
32. Oper von R. Wagner, 33. Niederschlag, 
36. s. Anmerkung, 39. mehrstimmiges Ton­
stück. 41. Erfinder des Gasglühlichtes. 44. 
japanisches Brettspiel.

Anmerkung: 9, 27, 36 Wunsch für alle 
Kolleginnen und Kollegen,

in Zukunft in einem sauberen Zu­
stand befindet.

Wir werden diese Angelegenheit 
weiterverfolgen und uns dafür ein­
setzen, daß die Zusagen auch ein­
gehalten werden. Wir sind jedoch 
der Meinung, daß man diesen Ver­
sammlungsraum auch nach der 
Renovierung nicht mehr als Kultur­
raum bezeichnen sollte, da betriebs­
fremde Kollegen dadurch zu falschen 
Schlußfolgerungen über unsere be­
trieblichen Einrichtungen kommen 
könnten. Wir schlagen deshalb vor, 
daß dieser Raum in Zukunft von 
allen betrieblichen Stellen als Speise­
raum II, Edisonsträße, bezeichnet 
werden sollte, und werden von uns 
aus so verfahren.

Den Mitgliedern unserer Betriebs­
sektion geben wir davon Kenntnis, 
daß unsere diesjährige

Jahreshauptversammlung 
am Mittwoch, dem 23. Januar, um 
17 Uhr im Kulturhaus in der Weis- 
kopffstraße stattfindet. Die Ver­
anstaltungsfolge wird noch bekannt­
gegeben. Wir bitten, sich den Abend 
für diese Versammlung freihalten 
zu wollen.

Betriebssektion TRO 
der Kammer der Technik 
L A. Wetzel, Sekretär

besten Kritiken ausgestattete Schau­
spiel ebenfalls zu sehen.

In Zusammenarbeit mit KWO wird 
TRO den Kartenverkauf für die erste 
Veranstaltung am 15. Januar im 
Erich-Weinert-Clubhaus durchführen;

Karten zum Preise von 2 bis 8 DM 
können bei der Abt. Kulturelle Mas­
senarbeit und den AGL bestellt wer­
den.

Es ladet ein die
Kulturelle Massenarbeit

3F

42

Magisches Quadrat: 1. Größtes Wald­
gebiet der Erde, 2. Nebenfluß der Leine,
3. kleines Raubtier, 4, Saiteninstrument, 
5. ehern. Element;

Auflösung aus der Nr. 50/56
Waagerecht: 1; Allen, 5. unseren, 

10. DIA, 11; Aden, 14. Ate, 15. Eis, 16. Rur, 
17. Mann. 19. Liter, 22. Ragaz, 24, List, 26; 
See, 28. K. o.. 29. Ocsel, 30. Trojaner, 31. 
Ase, 34. Re, 35. Aloe, 38. Cis, 39. ein, 42. 
frohes, 45. Rau, 46. Fern, 47. Elen, 49; 
Eifel, 50. Weihnachtsfest.
Senkrecht: 1.Adel, 2. Lilie, 3; Last,

4. Narr, 5. UN, 6. Saar, 7. Rang, 8. Eh 
9. Netz, 12. du, 13. Eroika, 18. Nauen; 
20. Eder, 21. Isonzo, 23. Abel, 25. Schling­
pflanze, 26. Stern, 27. Eos, 29. Ora, 32) 
Schnee, 33. Esse, 36. La, 37. Effet, 40. Idee; 
41. Bann, 43. Reis, 44. Orff; 45; Reh; 48} 
Lij
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